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fdjlofe, bic unfreiwillige SBarteäeit bu einem Slbftedjer in bas
gän3lidj unbefannte ©ebirgslanb oon Dibefti, bas junger»
lanb 3u, 3U machen. Deber Europäer balte oor ibm feinen

Der Afrikaforscher Dr. Gustav Nachtigal.

SBagemut, bies Danb 3u erforfcfeen, unfehlbar mit bem SEobe
beBablt. Stauh unb unwirtlich war bas Danb, bie Sewohner
oon einer roilben ©efefelofigteit. Stadjtigal ftellte feft, bafe
bie Debas nicht Steger finb, toie man bies uorber annahm,
fonbern ein bron3efarbenes jöamitenoolt. Unfäglicfees muhte
ber gorfdjer burdjmadjen. ©r rourbe gefangen genommen,
©tefer als einen Sltonat fcbmadjtete er im elenbeften ©er»
tiefe. 3mg um Dag rourbe über bas 3©besurteil beraten.
Dabei liefe man ben gorfdjer faft oerbungern. Drofebem
fefete Stadjtigal feine Stubien fort; notierte, toas er fab
unb hörte. Da gelang es ihm, einen güferer bes Soltes
3_u beftedjen, ber ihm 3ur gludjt oerfealf. ©in SBunber, bafe
fie gelang, ©ering roar ber SStunboorrat; bie 2©afferfdjläud)e
mufeten auf bem Stüden getragen werben. 3n einem Sltit»
leib erregenben 3uftanb traf er wieber in ©turfut ein, mit
gefdjwollenen güfeen, bafe er wochenlang teine Schuhe tragen
tonnte, ©inen gan3en 3©inter lang mufete er fid) erholen,
bis er bie Steife nadj ©ornu fortfefeen tonnte. 3n Duta,
ber irjauptftabt Sornus, überreichte er bem Scheich Omar
bie töniglichen ©efchenfe, würbe am £ofe mit gröfeter ©aft-
freunbfdjaft aufgenommen, war nun am Dfab=See, bem 3iel
feiner jugenblidjen SBünfdje. Der Slbftedjer in bie Sente
ber ©abr=el=@feafat gab ©elegenljeit, bas ©eheimnis biefes
abflufelofen Sees 3U lüften, ©r ftubierte Danb unb Deute
oon SBornu, wie oor ihm bies niemanb oermocht hatte, burdj»
ftreifte bie bisher oon teinem ©uropäer befuchten Reiben»
Iänber oon ©agfjirmis; entfchlofe fich 3Ulefet, bas Danb ber
SBabais ïennen 3U lernen. Studj hier hatte jeber gorfdjer
fein ©inbringen in biefes Steidj bisher mit bem Deben be»

äahtt. ©s wäre ihm unfehlbar auch fo ergangen, wenn er
uicht bie ©mpfehlungen Omars fo biptomatifdj fein aus»
3unüfeen oerftanben hätte. SStan nahm ihn nämlidj als ägpp»
tifdjen Spion gefangen. Der jjjerrfdjer oon SBabai fdjüfete
ihn aber, unterftüfete perfönlidj ben gorfdjungseifer, fo bafe
äufeerft wertoolle ©rgebniffe für bie Dänber» unb ©ölter»
tunbe refultierten. 3ur rechten 3eit, gerabe in bem SJtoment,
als ägpptifdje Druppen ins SKabaitanb einbrachen, oerliefe
er feine gorfdjungsfiätte, tonnte im September 1874 oon
Khartum aus nach fünfjähriger ©erfdjollenheit ber ©Seit
utelben, bafe er noch am Deben fei. Den ÏBinter 1874/75
oerbrachte er in 51airo, hier mit grofeen ©hren empfangen.

©rft hier oernahm er oon ben gewaltigen ©eränberungen,
bie währenb feiner Stbwefenfeeit in Deutfdjlanb oor fich ge»
gangen waren, hörte er oom beutfdj=fran3öfifdjen Drieg.
Seine Stüdtefer nach Deutfcfelanb im Safere 1875 glich einem
Driumph3ug.

3rt S3erlin arbeitete er nun an feinen gorfdjungs»
ergebniffen, fchrieb fein 3weibänbiges SBert über „Sahara
unb Suban", bas in jener 3eit 3um ©eften gehörte, was
je über biefe ©ebiete gefchrieben würbe, ©r trat an bie Spifee
bes beutfdjen Dolonialoereins, würbe 1882 oon ©ismard
als ©eneraltonful nad) 3mnis oerfefet, 1884 Organifator ber
beutfdjen weftafritanifdjen Kolonien, ©r hifete bie beutfdje
glagge in ©agiba, Dome, Damerun, orbnete bie ©erhält»
niffe im SStafeingebiet, wo er wieber, wie fchon früher, an
SRalaria ertrantte. Stuf ber Stüdreife ftarb er, bieweil man
in ©erlin feine ©rnennung 3um SStinifterrefibenten in 3unger
oorbereitet hatte. Die geograpfeifdje 9©iffenfdjaft nennt feinen
©amen mit ©hren. V.

Im Bahnhof.
Von H. Thurow.

Dunftgeflimmer. Die Dreppen unb ©änge
Sdjwar3 oon StRenfdjen. 3n bichtem ©ebränge
©ollbehäugt mit Sünbel unb ©allen
fluten fie burdj bie Stiefenljallen.
Sltonotones Stimmengetön,
Stäbertreifdjen unb ©ebröhn.
Sin einem ©feiler, feelenallein,
Steht ein SJtänndjen fjjintebein;
Die Drüde umfpannt, bie ©feife im ©tunbe
Steugt er befcfeaulich in bie Stunbe.
Dommt fo täglich, ein bifedjen bie grauen
Unb Dinber, ben gau3en 3üubel 3U fdjauen;
foöri bie fdjweren 3üge entrollen,
Um fich bann wieber Ijeim3utroIIen
Debt fein Deben in engen Dreifen —
Sein |jer3 nur geht noch' oiel auf Steifen.

Rundschau.

Die Abwertung der Tschechenkrone.

Die beiben Dammern bes tfdjednfdjen ©arlaments haben
bas ©efefe angenommen, wonach bie ©rager Drone
um ein Sech ft ei abgewertet wirb. Die ©reffe ber
SBelt hat oon ber ©orbereitung biefes ©efefees unb oon
ber Sntrafterflärung mit einem nterfwürbigen ©leidjmut
Denntnis genommen; 3eitlidj traf bas ©reignis mit ben
©arifer» unb 3©iener»Unruhen 3ufammen; begreiflich; bafe
bas Unglüd in ben SBeltftäbten bie ©emüter mehr erregte
als bie fdjeinbar belanglofe ginan3nadjridjt; es wirb übrigens
in ben nädjften SBocfeert, toenn bie öfterreichifchen ©ehentten
unb bie fdjanbbar 3ufammengefchoffenen SBiener ©emeinbe»
bauten mit ben begrabenen toten grauen unb Dinbern oer»
geffen finb, allerlei über bie Dfdjecfeenïrone er3ählt werben.

2©as ift gefdjeben? ©tüten in ber bemoïratif^en Drife
in grantreich fprang ©olen aus bem fran3öfifdjen
Sünbnis sum ©att mit ^ttIer»Deutf<hI-ctnb a.b.
Die Ueber3eugung, grantreich werbe nichts tun, werbe feinen
„©iererpatt" mit ©tuffolini am ©nbe both ben Sünbniffen
mit feinen greunben im Often oor3iehen, hut ©olen auf
eigene SBege geführt. Unb nun fpringt, wenn auch
auf einem anbern ©ebiete, auch bie Dfdjedjei
ab. Springt oon ber ©oIbbIod=Staatengruppe ab, in wet»

eher grantreich führt, ©erfudjt eine anbere Orientierung, bie
lefeten ©nbes auch politifcfee golgen hctben mufe. Unb audi
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schloß, die unfreiwillige Wartezeit zu einem Abstecher in das
gänzlich unbekannte Gebirgsland von Tibesti, das Hunger-
land Tu, zu machen. Jeder Europäer hatte vor ihm seinen

Der Or. Ougtav

Wagemut, dies Land zu erforschen, unfehlbar mit dem Tode
bezahlt. Rauh und unwirtlich war das Land, die Bewohner
von einer wilden Gesetzlosigkeit. Nachtigal stellte fest, das;
die Tedas nicht Neger sind, wie man dies vorher annahm,
sondern ein bronzefarbenes Hamitenvolk. Unsägliches mutzte
der Forscher durchmachen. Er wurde gefangen genommen.
Mehr als einen Monat schmachtete er im elendesten Ver-
lietz. Tag um Tag wurde über das Todesurteil beraten.
Dabei lietz man den Forscher fast verhungern. Trotzdem
setzte Nachtigal seine Studien fort) notierte, was er sah
und hörte. Da gelang es ihm, einen Führer des Volkes
zu bestechen, der ihm zur Flucht verhalf. Ein Wunder, dah
sie gelang. Gering war der Mundvorrat! die Wasserschläuche
mutzten auf dem Rücken getragen werden. In einem Mit-
leid erregenden Zustand traf er wieder in Mursuk ein, mit
geschwollenen Fützen, daß er wochenlang keine Schuhe tragen
konnte. Einen ganzen Winter lang muhte er sich erholen,
bis er die Reise nach Bornu fortsetzen konnte. In Kuka,
der Hauptstadt Bornus, überreichte er dem Scheich Omar
die königlichen Geschenke, wurde am Hofe mit größter Gast-
freundschaft aufgenommen, war nun am Tsad-See, dem Ziel
seiner jugendlichen Wünsche. Der Abstecher in die Senke
der Bahr-el-Ghasal gab Gelegenheit, das Geheimnis dieses
abfluhlosen Sees zu lüften. Er studierte Land und Leute
von Bornu, wie vor ihm dies niemand vermocht hatte, durch-
streifte die bisher von keinem Europäer besuchten Heiden-
länder von BaghirmiS) entschloß sich zuletzt, das Land der
Wadais kennen zu lernen. Auch hier hatte jeder Forscher
sein Eindringen in dieses Reich bisher mit dem Leben be-
Zahlt. Es wäre ihm unfehlbar auch so ergangen, wenn er
nicht die Empfehlungen Omars so diplomatisch fein aus-
zunützen verstanden hätte. Man nahm ihn nämlich als ägyp-
tischen Spion gefangen. Der Herrscher von Wadai schützte
ihn aber, unterstützte persönlich den Forschungseifer, so datz
äußerst wertvolle Ergebnisse für die Länder- und Völker-
künde resultierten. Zur rechten Zeit, gerade in dem Moment,
als ägyptische Truppen ins Wadailand einbrachen, verließ

seine Forschungsstätte, konnte im September 1374 von
Khartum aus nach fünfjähriger Verschollenheit der Welt
melden, datz er noch am Leben sei. Den Winter 1374/75
verbrachte er in Kairo, hier mit großen Ehren empfangen.

Erst hier vernahm er von den gewaltigen Veränderungen,
die während seiner Abwesenheit in Deutschland vor sich ge-
gangen waren, hörte er vom deutsch-französischen Krieg.
Seine Rückkehr nach Deutschland im Jahre 1375 glich einem
Triumphzug.

In Berlin arbeitete er nun an seinen Forschungs-
ergebnissen, schrieb sein zweibändiges Werk über „Sahara
und Sudan", das in jener Zeit zum Besten gehörte, was
je über diese Gebiete geschrieben wurde. Er trat an die Spitze
des deutschen Kolonialvereins, wurde 1332 von Bismarck
als Generalkonsul nach Tunis versetzt, 1334 Organisator der
deutschen westafrikanischen Kolonien. Er hißte die deutsche
Flagge in Bagida, Lome, Kamerun, ordnete die Verhält-
nisse im Mahingebiet, wo er wieder, wie schon früher, an
Malaria erkrankte. Auf der Rückreise starb er, dieweil man
in Berlin seine Ernennung zum Ministerresidenten in Tanger
vorbereitet hatte. Die geographische Wissenschaft nennt seinen
Namen mit Ehren. V.

Irri LalmlioL.
Vor» H. Dlrurow.

Dunstgeflimmer. Die Treppen und Gänge
Schwarz von Menschen. In dichtem Gedränge
Vollbehängt mit Bündel und Ballen
Fluten sie durch die Riesenhallen.
Monotones Stimmengetön,
Räderkreischen und Gedröhn.

An einem Pfeiler, seelenallein,
Steht ein Männchen Hinkebein,-
Die Krücke umspannt, die Pfeife im Munde
Aeugt er beschaulich in die Runde.
Kommt so täglich, ein bißchen die Frauen
Und Kinder, den ganzen Trubel zu schauen:
Hört die schweren Züge entrollen,
Um sich dann wieder heimzutrollen
Lebt sein Leben in engen Kreisen —
Sein Herz nur geht noch viel auf Reisen.

RunäseliÄii.

Die ^dvvertuOA âer Isàeàeàroire.
Die beiden Kammern des tschechischen Parlaments haben

das Gesetz angenommen, wonach die Prager Krone
um ein Sechstel abgewertet wird. Die Presse der
Welt hat von der Vorbereitung dieses Gesetzes und von
der Jnkrafterklärung mit einem merkwürdigen Gleichmut
Kenntnis genommen: zeitlich traf das Ereignis mit den
Pariser- und Wiener-Unruhen zusammen: begreiflich, datz
das Unglück in den Weltstädten die Gemüter mehr erregte
als die scheinbar belanglose Finanznachricht: es wird übrigens
in den nächsten Wochen, wenn die österreichischen Gehenkten
und die schandbar zusammengeschossenen Wiener Gemeinde-
bauten mit den begrabenen toten Frauen und Kindern ver-
gessen sind, allerlei über die Tschechenkrone erzählt werden.

Was ist geschehen? Mitten in der demokratischen Krise
in Frankreich sprang Polen aus dem französischen
Bündnis zum Pakt mit Hitler-Deutschland ab.
Die Ueberzeugung, Frankreich werde nichts tun, werde seinen

„Viererpakt" mit Mussolini am Ende doch den Bündnissen
mit seinen Freunden im Osten vorziehen, hat Polen auf
eigene Wege geführt. Und nun springt, wenn auch
auf einem andern Gebiete, auch die Tschechei
ab. Springt von der Goldblock-Staatengruppe ab, in wek-

cher Frankreich führt. Versucht eine andere Orientierung, die
letzten Endes auch politische Folgen haben mutz. Und auch
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eine politifde Sorgefdidjte hat; roenn fdon bie 3ufammen=
hänge nidt tlar heroortreten, ift fider, bah man in Srag
irgenbroie bie 9Infid)t betommen, eine Orientierung nad fion»
bon unb 9Imerita bin fei ausfidjtsreidjer als ber alleinige
Serlah auf Saris, bas boef) nidjts ausrichte; feine Sdtoädje
jeigte fid) im Sariferfturm ebenfo toie in feinem tatenlofen
3ufdauen ben öfterreidfifdjen ©reigniffen gegenüber; roenn
es Starhemberg marfd)ieren lieb, toirb es bie jfjitlerleute
in Deutfdböhmen allenfalls auch nidj't aufhalten. Hm fie
aber auf3uhalten, braucht es eine Setämpfung ber Strife,
unb gerabe hier oerfagt bie non Srranfreid) befolgte ©olb»
blodpolitif.

Oie D f dj e d en tr o n e tourbe barum abge«
teertet, um bem ifdjecbifdjen © er p o r t neuen
îtuffdjroung 3 ü geben, bie greife im fia übe
felbft 311 heBen, einer 2Birtfdjaftsßeleftung
toie üfterm 03ean 311 rufen unb bamit bem fasci=
ftifdfen Odjreiertum ben ©oben aft3ugraften.

Dfd)ed)ien, bas oiele feiner heute mafjgebenben fieute
nach bem Kriege aus 9Tmerifa „be3og" (Sîafargî gehört
ja felbft ba3u), hat ein ftefferes Oftr für bas, toas brühen
gefchieht, als manch anberer Staat (Europas. Stan mühte
toiffcit, roie roeit bie ©infidt in Srag oon Hieto Sort aus
beftimmt tourbe. Hnb toie toeit ben Segierenben ber 9?e»

publit ber ©ebante ttar getoorben, bah nur ber „Sieg ber
2ßirtfd)aft" auf bie Dauer bie Seoolution oerhinbere.

9tuf jeben galt ift ein 91 u h e n p 0 ft e n b e s <S 01 b

btods, aber einer ber toidjtigften, gefallen,
unb bie fjrage geht um, toie mander unter ben ,,©olb»
oerfdjtooriten" heimlich fclber mit Sbfallgebanten umgehe.
D 0 u m er g u e in S a r is freilidj hat unter ben Suntten
feines Segierungsprogramms bas 5 e ft ha It e n an ber
2B ä h r u n g 3icmlidj am 9Infang genannt. 9tber es toirb
behauptet, in oerfdiebenen „©olblänbem", fo auch in ber
Sdroen (fiche mi h g lü et te 91 ni ei h en ber Stabt
3 ü r i d) unb ber 93 u 11 b e s b a h n e 11) oerfdjiebe bie Sri»

naii3 grohe 93eträge nad) ©nglanb, um bei fpäterer 9tb=
toertung oon Sfranfcn, Sfranc ober ©ulben ben Kursfturs
burch Siidfauf ber abgeroertetcn Saluten 3U profitieren.
Darum ber relatioe Kapitalmangel unb bie 3eid)nungs=
flaute 93or fiahrcit foil ein Serliner fieftrer in ber
römifdjen ©efdjidjtc gefragt haben: „9ßo ift bas Kapitol?"
Unb Storihd)e hafte geantwortet: ,/Det Kapitol is in bie
Sd)toei3." Seht tann er fagett: „3n ©nglanb ..."

Wohin geht Oesterreich?

Die SRiebertoerfung ber fo3iatiftifd)eu ©egenroefjr, bie
Siebertämpfung ber lebten Sdjuhftmtbtruppen, bie Dobes»
urteile ber Stanbgeridjte, bie 9fiieberaufnahme ber 9Irfteit
ht faft allen Setrieften 3eigen oorberftanb bie Scimtoeftr
als Sieger auf bem Sd)Iadjtfetb, aber fdjon tünben fid)
bie netten Konflittc an; Defterreid) ift bas allerbrennenbftc
curopäifd)e problem, unb bas Serbot bes 9Ittfd)Iuffes, bas
man in Serfailles unb Saint ©ermain ausgefprodjen, er»

toeift fidj immer mehr als tataftrop'haler fehler ber fitopb
©corge, ©lemenceau, 9Bitfon; ein Sfehter übrigens, ber mit
beut gait3ett 9iattcnfd)toan3 oon Ofehlem in ben Sdiebens»
oerträgen untrennbar 3ufammenljängt.

Die bei ben fia g er, bie um Defterreid ringen, haben
fidj bereits gcmclbct; Sitter auf ber einen Seite fagt,
er mürbe fidj nicht einmifdjen; alles, mas gefd)ehe, roerbe
001t ben Ocftcrrcidjern felbft entfdieben; bie gefdjlagenen
9trbeiter mürben fid) im nationaIfo3iaIiftifd)en fiager ein»

finben; mit bett Seimmehrlern unb ben Starsiften hätten
bie 9ta3is nid)ts 311 fd>affen, beibe gingen ihn gleidj oiel
unb gteid) menig an unb hätten feilte Spmpathie nicht. Die
fehler, bie beibe gemadjt, roürben folgerichtig borihiu führen,
roo fie führen mühten. So ober ähnlich; bem Sinne nach:
Saht mal auf! fin turpem mirb £>err DoIIfuh faft allein

fteljen. Der 9tationaIfo3iaIismus mirb pr03entual faft las
gan3e 93oIï umfaffen. Die ©Ieidfdaltung mirb fomnjen.
Dabei mirb man ohne ©eroalt 3um 3iele tommen. Diefe
Serren roerben einfach oerfdjroinben. fihr werbet nodj ffäu»
nen! Stan muh nicht mit ben HSaffen breinhauen, man
muh ben ©egner über3eugen!

filier fpricht ber feiner Sache fiebere Sieger oon über»

morgen, unb es ift nur bie Çrage, ob fid) ber ©egner
fo einfach im Sdjlaf überrumpeln laffen mirb. Diefer ©eg»
ner ift nidjt DoIIfuh, fonbern Sîuffolini, bént
fidj nun 3toangsmeife grantreid unb ©nglanb anfdjlicfjcn.
fillle brei Städte haben Schritte getan, um 3U ertlären, bah
fie als ©aranten ber Serträge bie S e ro a h »

rung eines unabhängigen Defterreid) als ihre
Sflicht betrachten.

Die fiinien finb einfach gemorben; Stuffolini mill feinen
Sufferftaat Defterreid Kontrollieren; Sfranfreid fieftt biefett
Sufferftaat noch lieber unter italienifdjer Kontrolle als in
Deutfd)tanb einoerleibt, umfomefjr, als bies bie beiben Sas»
eiftenftaaten ent3meien muh; ©nglanb aber roünfdjt bie ©r»
haltung biefes 3uftanbes fdjon aus bem ©runbe, meil es

aus einer 9tenberung ben Krieg herauffteigen ficht. 9Ius
brei oerfdjiebenen fintereffen mirb alfo eine gemeinfame So»
litiî, bie bas Regiment DoIIfuh oeremigen möchte. grant»
reidj, bas mit Doumergue bie „9Iera Srüning" angetreten,
gerät ins Schlepptau fitaliens, roäftrenb es oorfter immerhin
mit ben Dfdjedjen 3ufammen in Defterreid) auch ein 93olIroerf
nidjt nur gegen Deutfdjlanb, fonbern aud) gegen fitalien
gefehen. ©s hat bie Schlappe, bie ihm mit ben Sreigniffen
in 2Bien bereitet rourbe, gefdjludt. Der Duce mirb 3um
erften fijüter beftellt, um Hitlers Sormarfdj 3u bannen.

'9Iber fijitler mirb nicht marfdjieren. ©s mirb nur in
Defterreid) felbft einen nationatfo3iaIiftifdjen Hmfdjroung ge»

ben, unb bas fianb mirb angefdloffen roerben ohne äuhern
fifnfdjluh- Db aud in biefem Salle bie Druppen Stuffolinis
über ben Srenner geroorfen roerben tonnen? Das „Dritte
Seid" mirb eine g or m ber ©Ieidfdaltung finben,
roeld)e bie 9tttion ber 3roangsroeife neu entftanbenen
© n t e n t e oerhinbert, alle Sorroänbe 3iir finter»
oention burd)treu3t.

Auch Könige sterben.

Selgien betrauert ben Dob feines Kö»
nigs 9IIbert; alle Sarteien im fianbe, aud bie fo3ia»

Iiftifde, oerbeugen fid) am ©rabe bes Stannes, ber ben

Suf genoffen, ein Sermittler 3toifden ben beiben Sationen
bes ßanbes, ebenfo roie 3toifden ben Sarteien, Setennt»
niffen unb Klaffen 3U fein. Dan! feiner militärifden Solle
im 9BeIttrieg beliebt unb oerehrt, roar er aud roirtlidj ein

©arant bes liberalen unb bemotratifden Spftems. Stau
empfinbet einen geheimnisoollen 3 u fa m m enh an g 3001

fden ben ©rfdütterungen in Srantreid unb
Defterreid) unb ber Drauer in Selgien; mir
tennt bas ©efidt feines Sohnes unb Sadjfolgers fieopolb
genau? 2Ber roeih, auf melde Seite er bie 9BagfdaIe ber

oerfd)iebenen Kräfte brüden roirb? Db ihn feine Spin»
pathien für bas italienifde Spftem nad) redts hinüber»
brängen? Iff

Sei ber ©rfdütterung, bie einen ergriff, als man las,
roie in Defterreid Sdroeroerlehte gehentt rour»
ben, beim fdaubernben ©ebanten an bie b r e i h i g t a u f e n b

© a Igen, bie Defterreid im Kriege für f p i 0 »

ni er en be Sosnier unb © a I i 3 i e r aufridtete, beim
©rfdreden über ben Stur3 König 9IIberts in ben

fübbelgifden Sergen entfteht jebesmal ein inert»

roürbig gleides ©efüljl: Dah bie Doten alle, ob Seoolu»
tionäre, oft Könige, ihren geheimen hiftorifden Sinn habum
Hnb barin liegt, bei aller Draurigteit, etroas leife Ser»
föftnenbes: Heidts gefdieftt ohne Sinn. -an-
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eine politische Vorgeschichte hat; wenn schon die Zusammen-
hänge nicht klar hervortreten, ist sicher, daß man in Prag
irgendwie die Ansicht bekommen, eine Orientierung nach Lon-
don und Amerika hin sei aussichtsreicher als der alleinige
Verlas; auf Paris, das doch nichts ausrichte; seine Schwäche
zeigte sich im Parisersturm ebenso wie in seinem tatenlosen
Zuschauen den österreichischen Ereignissen gegenüber; wenn
es Starhemberg marschieren lieh, wird es die Hitlerleute
in Deutschböhmen allenfalls auch nicht aufhalten. Um sie

aber aufzuhalten, braucht es eine Bekämpfung der Krise,
und gerade hier versagt die von Frankreich befolgte Gold-
blockpolitik.

Die Tschechen krone wurde darumabge-
wertet, um dem tschechischen Export neuen
Aufschwung zü geben, die Preise im Lande
selbst zu heben, einer Wirtschaftsbelebung
wie überm Ozean zu rufen und damit dem fasci-
stischen Cchreiertum den Boden abzugraben.

Tschechien, das viele seiner heute maßgebenden Leute
nach dem Kriege aus Amerika „bezog" (Masaryk gehört
ja selbst dazu), hat ein besseres Ohr für das, was drüben
geschieht, als manch anderer Staat Europas. Man müßte
wissen, wie weit die Einsicht in Prag von New Aork aus
bestimmt wurde. Und wie weit den Regierenden der Ne-
publik der Gedanke klar geworden, daß nur der „Sieg der
Wirtschaft" auf die Dauer die Revolution verhindere.

Auf jeden Fall ist ein Außenposten des Gold-
blocks, aber einer der wichtigsten, gefallen,
und die Frage geht um. wie mancher unter den „Gold-
verschwornen" heimlich selber mit Abfallgedanken umgehe.
Doumergue in Paris freilich hat unter den Punkten
seines Regierungsprogramms das Festhalten an der
Währung ziemlich am Anfang genannt. Aber es wird
behauptet, in verschiedenen „Goldländern", so auch in der
Schweiz (siehe mißglückte Anleihen der Stadt
Zürich und der Bundesbahnen) verschiebe die Fi-
nanz große Beträge nach England, um bei späterer Ab-
wcrtung von Franken, Franc oder Gulden den Kurssturz
durch Rückkauf der abgewerteten Valuten zu profitieren.
Darum der relative Kapitalmangel und die Zeichnungs-
flaute Vor Jahren soll ein Berliner Lehrer in der
römischen Geschichte gefragt haben: „Wo ist das Kapital?"
Und Morißche habe geantwortet: „Det Kapital is in die
Schweiz." Jetzt kann er sagen: „In England ..."

X^okirl <^elrt Oesterreich?

Die Niederwerfung der sozialistische» Gegenwehr, die
Niederkämpfung der letzten Schutzbundtruppen, die Todes-
urteile der Standgerichte, die Wiederaufnahme der Arbeit
in fast allen Betrieben zeigen vorderhand die Heimwehr
als Sieger auf dem Schlachtfeld, aber schon künden sich

die neuen Konflikte an; Oesterreich ist das allerbrennendste
europäische Problem, und das Verbot des Anschlusses, das
man in Versailles und Saint Gernrain ausgesprochen, er-
weist sich immer mehr als katastrophaler Fehler der Llopd
George, Clemenceau, Wilson; ein Fehler übrigens, der mit
dem ganzen Rattenschwanz von Fehlern in den Friedens-
vertrügen untrennbar zusammenhängt.

Die beiden Lager, die um Oesterreich ringen, haben
sich bereits gemeldet; Hitler auf der einen Seite sagt,
er würde sich nicht einmischen; alles, was geschehe, werde
von den Oesterreichern selbst entschieden; die geschlagenen
Arbeiter würden sich im nationalsozialistischen Lager ein-
finden: mit den Heimwehrlern und den Marxisten hätten
die Nazis nichts zu schaffen, beide gingen ihn gleich viel
und gleich wenig an und hätten seine Sympathie nicht. Die
Fehler, die beide gemacht, würden folgerichtig dorthin führen,
wo sie führen müßten. So oder ähnlich: dem Sinne nach:
Paßt mal auf! In kurzein wird Herr Dollfuß fast allein

stehen. Der Nationalsozialismus wird prozentual fast das
ganze Volk umfassen. Die Gleichschaltung wird kommen.
Dabei wird man ohne Gewalt zum Ziele kommen. Diese
Herren werden einfach verschwinden. Ihr werdet noch stAu-
nen! Man muß nicht mit den Waffen dreinhauen, man
muß den Gegner überzeugen!

Hier spricht der seiner Sache sichere Sieger von über-
morgen, und es ist nur die Frage, ob sich der Gegner
so einfach im Schlaf überrumpeln lassen wird. Dieser Geg-
ner ist nicht Dollfuß, sondern Mussolini, dem
sich nun zwangsweise Frankreich und England anschließen.
Alle drei Mächte haben Schritte getan, um zu erklären, daß
sie als Garanten der Verträge die Bewah-
rung eines unabhängigen Oe st erreich als ihre
Pflicht betrachten.

Die Linien sind einfach geworden; Mussolini will seinen

Pufferstaat Oesterreich kontrollieren: Frankreich sieht diesen

Pufferstaat noch lieber unter italienischer Kontrolle als in
Deutschland einverleibt, umsomehr, als dies die beiden Fas-
cistenstaaten entzweien muß; England aber wünscht die Er-
Haltung dieses Zustandes schon aus dem Grunde, weil es

aus einer Aenderung den Krieg heraufsteigen sieht. Aus
drei verschiedenen Interessen wird also eine gemeinsame Po-
litik, die das Regiment Dollfuß verewigen möchte. Frank-
reich, das mit Doumergue die „Aera Brüning" angetreten,
gerät ins Schlepptau Italiens, während es vorher immerhin
mit den Tschechen zusammen in Oesterreich auch ein Bollwerk
nicht nur gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien
gesehen. Es hat die Schlappe, die ihm mit den Ereignissen
in Wien bereitet wurde, geschluckt. Der Duce wird zum
ersten Hüter bestellt, um Hitlers Vormarsch zu bannen.

Aber Hitler wird nicht marschieren. Es wird nur in
Oesterreich selbst einen nationalsozialistischen Umschwung ge-
ben, und das Land wird angeschlossen werden ohne äußern
Anschluß. Ob auch in diesem Falle die Truppen Mussolinis
über den Brenner geworfen werden können? Das „Dritte
Reich" wird eine Form der Gleichschaltung finden,
welche die Aktion der zwangsweise neu entstandenen
Entente verhindert, alle Vorwände zur Inter-
vention durchkreuzt.

Sterken.

Belgien betrauert den Tod seines Kö-
nigs Albert: alle Parteien im Lande, auch die sozia-
listische, verbeugen sich am Grabe des Mannes, der den

Ruf genossen, ein Vermittler zwischen den beiden Nationen
des Landes, ebenso wie zwischen den Parteien, Bekennt-
nissen und Klassen zu sein. Dank seiner militärischen Rolle
im Weltkrieg beliebt und verehrt, war er auch wirklich ein

Garant des liberalen und demokratischen Systems. Man
empfindet einen geheimnisvollen Zusammenhang zwt-
schen den Erschütterungen in Frankreich und
Oesterreich und der Trauer in Belgien; rà
kennt das Gesicht seines Sohnes und Nachfolgers Leopold
genau? Wer weiß, auf welche Seite er die Wagschale der

verschiedenen Kräfte drücken wird? Ob ihn seine Sym-
pathien für das italienische System nach rechts hinüber-
drängen?

Bei der Erschütterung, die einen ergriff, als man las.
wie in Oe st erreich Schwerverletzte gehenkt wur-
den, beim schaudernden Gedanken an die d reißigta u send
Galgen, die Oesterreich im Kriege für spio-
nier ende Bosnier und G alizier aufrichtete, beim
Erschrecken über den Sturz König Alberts in den

südbelgischen Bergen entsteht jedesmal ein merk-

würdig gleiches Gefühl: Daß die Toten alle, ob Révolu-
tionäre, ob Könige, ihren geheimen historischen Sinn haben.
Und darin liegt, bei aller Traurigkeit, etwas leise Ver-
sühnendes: Nichts geschieht ohne Sinn. -an-
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